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Fehlerhafter Guß - ein 
Problem, mit dem viele Mon
tageabteilungen konfrontiert 
sind. Und meist hat so ein 
Gußteil bereits einen länge
ren Bearbeitungsdurchlauf in 
den Vorwerkstätten hinter 
sich, ehe der Fehler bemerkt 
t^ird. Ergebnis: Ausschuß. 
Viele Arbeitsstunden waren 
crnsonst, wertvolle Kapazität 
^urde vergeudet, im Falle 
der Ventilgehäuse für die 
*"ML 62, die das Kollektiv 
labert Richter", Btm, für die 
^Al-Schalter baut, waren es 
$6 Stunden Bearbeitungszeit 
Pro Stück in FV, und 135 
Ventilgehäuse wiesen im 
^ergangenen Jahr Gußfehler 
^uf, hätten eigentlich in den 
Ausschuß wandern müssen. 
. Daß sie es nicht mußten, 
'st den Kollegen von Btm zu 
Verdanken. Sie überlegten

Registriert bei 
EN unter 

der Nummer 
(IM 42/85

Scrneinsam, wie aus diesen 
enlerhaften Teilen doch 
och Qualität zu machen sei. 

ygebnis: Die Buchsen wur- 
en herausgedreht, neu ein

gesetzt und in Swi verharzt.
'e Ventilgehäuse konnten 
Poe Qualitätsminderungen 
eiter verarbeitet werden, 

.araus entstand im April 
^85 ein Neuerervorschlag, 
r trägt die Registriernum 
^GM 42/85 vom 18. April g

Inzwischen haben die § 
^'chters" schon 135 die § 
^r fehlerhaften Ventilgeg 
i use auf diese Weise bear § 
ei'tet und in ihre WML 62 § 
^Bebaut. 135 mal 56 Stun- g 
eir? FV-Kapazität wurden so g 
. ^gespart. Ein Jahr lang 8 
juchte FV keine Ventilge g 
Sar^e zu liefern. Eine prima § 
L Coe, meine ich, die Aner-g

Pnung verdient. Doch fürg 
g.s Neuererkollektiv hat sieg 

y Haken. Denn bis heute g 
Schi "Ur, daß sein Vor-8 

beim Kollegen Kno g 
i^ ^dorf, EN, eingegangen 8 
es registriert wurde. Alsg 
rgg^urang Januar dieses Jah g 
^ort"ach?ragte, kamdieAnt-8 
tg-J Die konstruktiven und g 
gg-?°'ogischen Änderun-8 
Artdo P^en noch, ebenso die: 
inz^^^ ^^r Zeichnungen. 8 
SggL Bchen sfnd wiederum g 
°hnp .^onate vergangen, 8 
Neu "aß sich in Sacheng 
etwas^°rschlag GM 42/85 § 

ts^JPortsetzung auf Seite 3.) g

Aufgedeckt, was in uns steckt!

Zuverlässig, dichter und 
wendiger - der ESM 42/H-4
Ab Januar 1987 wird er im TRO vom Band rohen

2000 Rasenmäher zusätzlich 
werden noch in diesem Jahr un
seren Betrieb verlassen - unser 
Beitrag dazu, um die Verpflich
tungen der Berliner Industrie zu 
erfüllen, 1986 für 100 Millionen 
Mark mehr Konsumgüter zu fer
tigen. Ab Januar 1987 wird im 
TRO die Produktion des weiter
entwickelten ESM 42 mit hin
terem Grasauswurf aufgenom
men. „TRAFO" erkundigte sich 
beim Leiter der Konsumgüter 
entwicklung, Kollegen Hanns-Ek- 
kard Sternberg, über den Stand 

Auch in Südafrika ist das Rad 
der Geschichte nicht aufzuhaiten

Wie sich die Bilder gleichen: Vor zehn Jahren 
schoß die rassistische Armee Südafrikas skrupel
los auf Kinder und richtete unter den gegen die 
Rassentrennung protestierenden Schülern Sowe
tos ein Blutbad an. Auch heute führt sie wieder ei
nen Krieg gegen Kinder.

Mit der Verhängung des Ausnahmezustandes 
wollte das Apartheid-Regime den anläßlich des 
zehnten Jahrestages des Marsches von Soweto 
ausgerufenen Generalstreik verhindern. Trotz ei
nes riesigen Polizei- und Armeeaufgebotes, trotz 
zahlreicher Opfer unter der schwarzen Bevölke
rung, vergebens. Die unterdrückte Mehrheit ist 
nicht mehr willens, sich von einer weißen Minder
heit regieren zu lassen. Überall im Land am Kap

der guten Hoffnung wurde gestreikt, das öffentli
che Leben war nahezu lahmgelegt.

Mit verstärktem Terror bemüht sich Pretoria, 
der Situation Herr zu werden. Daß es bisher nicht 
gelang, ist Ausdruck des veränderten Kräftever 
hältnisses tm Land. Für die Botha-Regierung wird 
es immer schwieriger, den wachsenden Wider
stand der Afrikaner zu brechen. Die ungezügelten 
Repressalien des Apartheid-Regimes sind Aus
druck der Hilflosigkeit der Herrschenden.

Immer lauter wird der weltweite Ruf nach sofor
tiger Abschaffung der Apartheid und nach Freilas
sung des ANC-Führers Nelson Mandela, der seit 
über 25 Jahren in südafrikanischen Kerkern inhaf
tiert ist. (Fortsetzung auf Seite 3)

der Entwicklungsarbeiten und 
erfuhr:

Der ESM 42/11-4 - diese Be
zeichnung wird die Weiterent
wicklung tragen - hat inzwi
schen alle Typenprüfungen er
folgreich bestanden. Im Novem
ber und Dezember wird eine 
Vorserie vom Band rollen. Sie 
dient vor allem der Überprüfung 
der technischen und technologi
schen Arbeitsabläufe. Der Neue 
verfügt über die gleichen techni
schen Daten wie der ESM 
42/11-2, d. h. gleiche Schnitt-

Das /st er, der 
we/terentw/k- 
ke/te ESM 42 m/'t 
Heckauswurf. Ab 
/anuar 7937 w/'rd 
er /n cf/'e Produk- 
t/'on gehen. M/t 
se/'nem nach hül
fen ver/agerten 
Grasaus wurf /st 
er wend/ger, 
w/'rd der Kunde 
zukünft/'g auch 
beguem und 
/e/chtk/e/nste 
Rasenf/äc/ien un
ter Bäumen und 
Sträuchern sau
ber abmähen 
können. 

breite, schutztechnische Ausle 
gung, gleiche Leistungsfähig 
keit. Aber: Durch die Verlage 
rung des Grasauswurfes nach 
hinten ist er wendiger als sein 
Vorgänger und ein Kilogramm 
leichter. Damit wurde dem inter
nationalen Trend in der Rasen
mäherentwicklung Rechnung 
getragen. Neu ist ebenfalls, daß 
der Kunde, der sich für den ESM 
42/11-4 entscheidet, seinen Ra
senmäher mit der kompletten 
Grasfangeinrichtung angeboten 
erhält. Und auch dieser Mäher 
ist so ausgelegt, daß er auf dem 
gleichen Band gefertigt werden 
kann, wie die beiden anderen 
Rasenmähertypen, die auch im 
kommenden Jahr im Produk
tionsprogramm verbleiben wer
den, also keine wesentlichen 
Veränderungen im Fertigungsab
lauf vorgenommen werden müs
sen.

Parallel dazu laufen derzeit die 
Arbeiten an einer kombinatsei
genen Entwicklung einer Rasen
mäherfamilie in Zusammenarbeit 
mitTreuenbrietzen. Im Juni 1987 
soll die Studie zur grundsätzli
chen Auslegung dieser zukünfti
gen Rasenmäherfamilie vorlie
gen, im September das gemein
same Pflichtenheft. Diese Fami
lie wird das Produktionsprofil in 
der Konsumgüterfertigung im 
TRO der kommenden Jahre be
stimmen.

(Fortsetzung auf Seite 3.)

Ausgesondert 
heißt nicht 

weggeworfen
Seit geraumer Zeit bereits 

werden im Wandierbau monat
lich zehn selektierte Wandler 
ausgeschlachtet, Öl, Kerne und 
Wickelkupfer der Sekundärroh
stoffrückgewinnung zugeführt, 
Kästen und Deckel aber aufgear
beitet und für neue Wandler wie 
derverwendet.

Die Geburtsstunde dieser Idee 
war eine Aktivtagung, in der 
Maßnahmen zur materiellen Si
cherstellung der Warenproduk
tion beraten Wurden. Als eine 
der Schlußfolgerungen daraus 
wurde von den Meistern der 
Wandlervormontage, -vorwerk- 
statt, -wickelei und -endmontage 
diese Initiative ins Leben gerufen 
in dem Wissen um die Bedeu
tung der Sekundärrohstoffe für 
unsere Volkswirtschaft und der 
Aufdeckung aller Reserven für 
die Beseitigung des Kapazitäts
engpasses in FV auch für die Be
arbeitung der Gußkästen und 
-deckel. Das, so meinten sie, 
rechtfertigt auf jeden Fall den 
doch sehr hohen Aufwand und 
die schwere, schmutzige Arbeit, 
die die Wandlerbauer nun Mo
nat für Monat zusätzlich zu ihren 
Arbeitsaufgaben übernehmen.

Für die Herstellung der Wieder
einsatzfähigkeit der Wandlerkä
sten suchten und fanden die 
Rummelsburger Partner in den 
Vorwerkstätten, werden tatkräf
tig unterstützt vom Meister der 
Großteilefertigung Kollegen Fil- 
brandt und von der Galvanik. In
zwischen sind es 71 Wandler, 
die auf diesem Wege zum 
Nutzen unseres Betriebes und 
der Volkswirtschaft insgesamt 
„wiederverwendet" werden. 
Hinzuzufügen sei noch, daß 
auch die FDJler der AFO 2 ihren 
Teil dazu beitragen. Sie nehmen 
die Spulen auseinander, gewin
nen dadurch wertvolles Kupfer.

www.industriesalon.de
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Ab Mitte Juii wieder bei uns im Betrieb, die

„TROjaner auf Zeit"
„TROjaner auf Zeit" so wer

den oft die Kommilitonen be
zeichnet, die ihren Studenten
sommer in unserem Betrieb ver
bringen. In wenigen Tagen ist es 
wieder soweit: Am 14. Juli wird 
im Karl-Liebknecht-Zimmer der 
Studentensommer 1986 im VEB 
TRO eröffnet. Bis zum 1. August 
ist die erste Gruppe von 30 Stu 
dentinnen der Ingenieurschule 
Eisleben im Einsatz, ihnen folgen 
vom 4. bis 22. August weitere 30 
Studenten dieser Schule. Der 
letzte Durchgang des diesjähri
gen Studentensommers wird 
durch die Technische Hoch
schule Merseburg realisiert. Von 
dort kommen erstmals „TROja
ner auf Zeit".

Für die Studenten ist die zeit-

Heift Waidbrände verhindern!
Durch die ianganhaltende Trockenheit besteht höchste 

Waidbrandgefahr. Durch Unachtsamkeit und Fehiverhalten ist 
ein starkes Ansteigen der Waldbrände zu verzeichnen.

Heifen Sie mit, Waidbrände zu verhindern, indem Sie
- das Rauchverbot sowie das Verbot des Umgangs mit offe
nem Feuer oder Licht im Waid und in dessen Nähe einhalten;
- Festiegungen zum Betreten oder Befahren des Waides be 
achten;
- ais Vorbild gegenüber Kindern und Jugendlichen in Erschei 
nung treten.

So können Sie dazu beitragen, wertvoiies Voiksvermögen zu 
schützen und unsere Wäider zu erhaben.

Sie haben sich 
korrekt verhaken 

Auflösung und 
Gewinner des 

Preisausschreibens der VP 
Unter den zahlreichen Einsen 

düngen zu unserem Preisaus 
schreiben gab es neun Kollegen, 
die sich richtig verhalten und 
richtig entschieden haben.

Hier die richtigen Lösungen:
1. A; 2. B; 3. C; 4. B; 5. B; 6. B; 7.' 
B; 8. B; 9. B.

Durch eine Glücksfee wurden 
folgende Gewinner ermittelt:
1. Preis: ein Quarzwecker für 
Kollegin Christiane Wötzel, ÖAL
2. Preis: eine Schreibmappe für 
Kollegen Heinz Metzner, NTV 4
3. Preis: ein Krug für Kollegen 
Wolfgang Weißenborn

Den Gewinnern unseren herz
lichsten Glückwunsch!

Karl-Heinz Feistel 
Oberleutnant der K

Auf unseren Fotos: Studenten 
der Vorfahre /n unserem TRO.

weilige Arbeit in einem Indu
striebetrieb eine gute Gelegen
heit, die Produktion besser ken
nenzulernen, den Kontakt zu 
den Werktätigen weiter auszu
bauen. Dazu werden sie in die 
Kollektive des F-Bereiches inte
griert und nehmen am Brigaplele- 
ben teil. Unsere „TROjaner auf 
Zeit" bekommen so einen guten 

.Einblick in die Praxis und leisten 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Planerfüllung des TRO.

Wie auch fn den vergangenen 
Jahren führen die Studenten un
tereinander einen Wettbewerb, 
der öffentlich ausgewertet wird. 
Für besondere Leistungen und 
hohes Engagement zeichnet der 
Betrieb die Besten mit Prämien 
aus.

Auswertung des

r
i
r

Reservistendreikampfes
324 aktive TROjaner traten am

13. juni 1986 - betreut von 34
fleißigen Helfern - zum Reservi 
sten-Dreikampf im Pionierpark 
„Ernst Thälmann" an. In dieser 
von unserer GST-Grundorgani 
sation gut vorbereiteten Veran
staltung gab es zu folgende Pla
zierungen:
AK I mit 183 Wettkämpfern 
Sieger
Mannschaft „ESL" mit 754 Punk 
ten: Bernd Salomon, Steffen 
Kiske, Torsten Becher
2. Platz
Mannschaft „FSS 2" mit 
Punkten: Torsten Roche, 
sten Weilach, Bodo Nahrstedt, 
Peter Hank
3. Platz
Mannschaft „TAB/Ba" mit 660 
Punkten: Rene Berger, Ralf 
Heyn, Rene Urban, Rene Bender 
AK II mit 78 Wettkämpfern 
Sieger
Mannschaft „TAM 2" mit 726 
Punkten: Frank Buder, Matthias 

722
Car

Wenn man unsere Kobe 
ginnen und Kobegen von der 
Abfe//ung Spu/enbearbe/tung 
und -aufbau befragt, kennen 
a//e Dorota a/s e/ne besehe/ 
dene, zurückha/tende, f/e/ 
ß/ge Ko//eg/n aus der VR Po 
/en, d/e /m Ko//ekt/v „Va/en 
t/na Tereschkowa" m/th//ft, 
daß unsere Großtrafos /n gu 
ter Qua/Ztäf den Betr/eb ver 
/assen. Dorota Kopczynska 
arbe/tet se/t knapp zwe/ /ah 
ren a/s Spu/enreißer/n /n 
PTA 7, e/ne Arbe/t, d/e s/e 
vorher noch n/e gemacht 
hatte, s/ch aber gut e/nfand. 
44/t /hren be/den anderen 
po/n/schen Ko//eg7nnen Te 
resa und Barbara zusammen 
s/nd a//e dre/ fest fn das Ko/ 
/ekt/v der Frauenbr/gade /nte 
gr/ert und m/schen auch auf 
ku/ture//em Geb/et e/fr/g m/t, 
wöbe/ d/e Ko//eg/n Teresa 
Zommerfe/d m/t guten /deen 
und 
noch 
tung 
und dem Br/gadetagebuch 
be/trägt.

Fragt man Teresa und d/e 
: anderen po/n/schen /ugend/i- 
: eben nach Dorota, kann man 
; best/mmt noch v/e/ mehr 
; über s/e erfahren, denn s/e 
I /st Sekretär des ZSMP unse- 
; rer Werktät/gen aus der t/ß 
I Po/en und den A4/tg//edern 
I /hres /ugendverbandes m/t 
I /hrer Akf/v/tät und /hrem per- 
I sönf/chen Auftreten e/ne be- 
} /febte Funkt/onär/n, der d/e 
' /nteressen der /ugend/Zchen 
t besonders am /-/erzen /fegen. 
' Dabef hat s/e es best/mmt 

nfcht e/nfach d/e Aufgaben

/hrem Ze/chenfa/ent 
besonders zur Gesta/- 
von I/Vandzedungen

Topel, Günter Stult
2. Platz
Mannschaft „Z" mit 712 Punk 
ten: Bodo Scholtze, Hendry 
Kretschmer, Eckhard Bartelt, Ri- 
kardo Feierabend
3. Platz
Mannschaft „ESK" mit 650 Punk 
ten: Sylvio Heise, Lothar Wilf- 
ling, Holger Schumann
AK III mit 63 Wettkämpfern 
Sieger
Mannschaft „Z" mit 698 Punk 
ten: Walter Günther, Jürgen 
Stoppok, Wolfram Klinger
2. Platz
Mannschaft „EVR" mit 664 Punk 
ten: Günter Rattunde, Dirk 
Schulz, Alexander Ryborz, Al
fred Winkler, Jürgen Lorenz
3. Platz

.Einen

/Mr Dorof#

anzupacken, d/e vonmR 
enem ZSA/!P-Sekretär /m an
deren, näm/fch unserem 
Land, geste//t werden und zü 
/Ösen s/nd.

Für /hre gute Arbe/t fn? 
ZSA4P be/ der Förderung und 
der Zusammenarbeit m/t der 
FD/ erhfe/t Dorota d/e „Artur- 
Becker-A1eda///e" /n Bronze.

A//e Kof/egen von der Lej- 
tung FT, der AGL 7, AFO ? 
und natür/fch aus /hrer Abte/- 
/ung sprechen fhr dazu herz- 
/fche G/ückwünsche aus und 
überre/chen /hr d/esen sym- 
bo/fschen B/umenstrauß. kV/r 
wünschen uns sehr, daß Do- 
rota noch recht /ange be/ uns 
arbe/tet und /n /hrem Ko//ek' 
t/v genau so we/ter akt/k 
w/rkt w/e /n /hrer Funkt/on /m 
ZSMP.

Waitraud Kürbis

Mannschaft „Mw5" mit
Punkten: Klaus Gatzmann,
Kurpiers, Reinold Lengling, 
mas Miersch
Frauen
Sieger 3^
Mannschaft „BVM" mit 
Punkten: Grit Posny, Daniel 
nicke
2. Platz 10%
Mannschaft „RKA" mit
Punkten: Anett Balzer,
Bünning
3 Platz
Mannschaft „RL" mit 66 r 
ten: Martina Hempel, Chö 
Vogel, Marion Blankenburg 
Bester Schütze: Dieter
F/Swi
Beste Schützin: Daniela Len'
BVM

www.industriesalon.de
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Neu in den Reihen der 
Partei der Arbeiterklasse

Michae) Poh) 
Mitg)ied der jugendbrigade 

„Ernst Oschmann", FV
imder Mitgliederversammlung der APO 1 .... 

Jttrti wurde Michael Pohl, Fräser in der Jugendbri
gade „Ernst Oschmann", als Kandidat in die Partei 
(*er Arbeiterklasse aufgenommen. Der 23jährige 
exemte im TRO den Beruf des Zerspanungsfach- 
^rbeiters, absolvierte einen dreijährigen Ehren
dienst in der NVA. Seit Oktober vergangenen Jah 
res arbeitet er im Jugendkollektiv der Fräserei, ist 
seitdem aktiv in der FDJ-Gruppenleitung der Ko 
stenstelle 307, übernahm die Funktion des stell 
Vertretenden FDJ-Gruppensekretärs.

Seine Bürgen, Peter Nietzold, 1. Sekretär der 
^(-Kreisleitung, und Axel Sambill, sein ehemali- 
^r Lehrmeister, schätzen an Michael Pohl seine 
i<'3re Haltung, die er in politischen Diskussionen 
vertritt. In der Lehre hatte er alle Anforderungen 
9et bewältigt, wuchs mit seinen Aufgaben, leistete 
stets eine gute fachliche und gesellschaftliche Ar- 
deif. Michael ist zurückhaltend, tritt sachlich auf 
"ed besitzt das Vertrauen seines Arbeitskollektivs.

^Is Fräser arbeitet er vorbildlich, erreicht eine 
skite Normerfüllung bei entsprechender Qualität.

Neben seiner ehrenamtlichen Tätigkeit im Jugend
verband wirkt er ebenfalls in den Reihen der Zivil
verteidigung mit.

Die Parteigruppe der Halle 74 übergab ihrem 
jungen Genossen gleich seinen Kandidatenauf
trag, der die vorbildliche Erfüllung der Aufgaben 
als stellvertretender FDJ-Gruppensekretär und 
den aktiven Einsatz in der Jugendbrigade bei der 
Realisierung der Planvorgaben beinhaltet.

^assenkontroHe zur Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der AB! ergab: 

Vorschtäge und Hinweise der Kotiegen 
werden noch zu ieicht genommen

\ gibt vieles in unserem. Be- 
'eh, das sich in puncto Arbeits- 

Lebensbedingungen der
& erktätigen verbessert hat. 

vvir nur an unseren 
9önen Speisesaal, an die gute 
Süridheitliche Betreuung aller 

J'Pianer, an die Versorgung 
-h L Arbeitsschutzmitteln und 

ekleidung, an die vielem Maß- 
]hrnen auf den Gebieten der 
r;^*ür, des Sportes und des Fe 
„ n- sowie Erholungswesens. Es 

noch viel getan werden.
[j e Pianentwürfe der komplexen 

Leistungen und der Verbesse- 
tj?9 der Arbeits- und Lebensbe- 
^ngungen für 1987 liegen vor. 
Ij J Plan 1986 wird kontinuier-

I abgearbeitet.
i^Und doch mußte sich die ABI 
ü Lrern Abschlußbericht zur 
rrjj.ssenkontrolle sehr kritisch 
tu fielen Problemen auseinan- 
t^^^zen, die, würde jeder Lei- 

seine Verantwortung ernst- 
vvahrnehmen, schon längst 

Sirtdn ^elt geschafft wären. Es 
Seit T^bleme, die uns nicht erst 
Sch heute bekannt sind, die 
Sßre k °^t angesprochen, ent- 
ter ??ende Maßnahmen zu ih- 
ÜQJ-bsung festgelegt wurden. 
Ode? Setan wurde eben nichts 
ko,, nicht mit der genügenden 
Spiel quenz. Nur einige Bei
le^ e aus dem ABI-Bericht sol- 
V^erH r 'n Erinnerung gerufen 
Be, ^n- Die Kollektive in den 
^eichen T, A, B, E, FT, FS und 
2tjsta^T^ngeln den unsauberen 
ten ?°.ttcr vorhandenen sanitä- 
Lind d a^en* der Garderoben 
Chen Büroräume. Sie entspre- 
lordR^'nt't den hygienischen An- 
sind ^ngen. Viele Kollektive 
ben. i yh' über die Gardero- 
Vertrg^Pü Büroreinigung Pflege- 
bern^^abzuschließen, das Sau

ehen also selbst in die 

Hand zu nehmen. Der Vorschlag 
der BGL zur Erweiterung der 
Verträge mit dem VEB Glas- und 
Gebäudereinigung wurde bis 
heute nicht realisiert. Die Ver
kaufsstelle verfügf nicht über 
das Warenangebot, um den Be
dürfnissen der Kollegen gerecht 
zu werden. Der „Gute Happen" 
auf dem Kastenhof ist zu oft ge
schlossen. Geschlossen nun 
auch schon seit geraumer Zeit 
ist die Kantine im Speisesaal.., 
Ich will mich nicht weiter wie
derholen, das Genannte ist 
schon traurig genug. Kritisiert 
wurde ebenfalls der schlechte 
Zustand der Werkstraßen gene
rell und der schlechte Zustand 
der Straße vor dem Hauptein
gang. Eine sehr große Unfallge
fahr besteht beim Überqueren 
der Gleise. Gefordert wird, die 
Straßendecke zu erneuern, die 
Gleise mit Gehwegplatten als 
Fußgängerüberweg auszule

Nun stehen s/e 
a/s /Cr/t/k auch /m 
Bencht der AB/ 
zur Verbesse
rung der Arbe/ts- 
und Lebensbe- 
d/ngungen, d/e 
schadhaften G/t- 
terroste an den 
Schme/zöfen /n 
der G/eBere/. 
Doch kr/t/s/ert 
würden s/e n/cht 
zum ersten Ma/, 
a//erd/ngs ohne 
b/sher e/ne Ant
wort zu erha/ten. 
W/e /ange müs
sen w/r noch 
warfen? 

gen... Vieles ließe sich noch 
nennen, alles aber wurde von 
den Mitarbeitern der ABI genau 
aufgeschrieben. Alle im Kontroll
bericht unterbreiteten Hinweise, 
Vorschläge und Kritiken der 
TROjaner wurden von der ABI 
als Auflage an die staatliche Lei
tung von T und S gerichtet, die 
für die Beantwortung und Reali
sierung verantwortlich sind. Der 
Betriebsdirektor erhielt den Auf
trag, über die eingeleiteten So- 
fortmaßnahmen zur Durchset
zung der ABI-Auflagen schrift
lich zu berichten, wir werden es 
in der nächsten Ausgabe tun. 
Die Nachkontrolle über deren 
Erfüllung erfolgt bis zum 20. Juli 
durch die ABI, den Parteisekre
tär und den BGL-Vorsitzenden. 
Auch darüber werden wir im 
„TRAFO" informieren.

Regina Seifert, Mitglied 
der ABi-Betriebskommission

„Vernunft und Realismus im 
Nuklearzeitalter" von Manfred 
Klaus, Dietz-Verlag 1986, 80 Sei
ten mit 6 Abbildungen, Bro
schur, 0,80 Mark.

Der politische Dialog der Frie
denskräfte in der Welt, die Bil
dung einer Koalition der Ver
nunft und des Realismus ist das 
dringende Gebot der Stunde zur 
Gesundung des internationalen 
Klimas.

Welche Kräfte der internatio
nalen Öffentlichkeit haben sich 
diesem Ziel verschrieben? Was 
bedeutet und vermögen Ver
nunft und Realismus im Nuklear
zeitalter? Welche Möglichkeiten

Auch in Südafrika ßßt sich das Rad der 
Geschichte nicht aufhaiten

Fortsetzung von Seite 1.
Die Isolierung Südafrikas 

wächst. Selbst die USA und die 
anderen NATO-Staaten kom
men nicht umhin, dieses men
schenverachtende System zu 
kritisieren. Doch gemessen 
werden sie an ihren Taten. 
Und da gilt noch immer: Eine 
Krähe hackt der anderen kein 
Auge aus. Denn zu wirtschaftli 
chen Sanktionen sind sie nicht 
bereit. Und die Krokodilsträ
nen kullern bei der Begrün
dung: Vor allem die schwarze 
Bevölkerung würde unter sol
chen Maßnahmen leiden.

Eine Frage bleibt noch offen: 
Kann eine grausam Unter
drückte Bevölkerungsmehrheit 
ohne Rechte noch stärker lei
den als unter einem totalen 

Zuverlässig, ieichter und wendiger - 
der ESM 42/II-4

Fortsetzung von Seite 1.
Bei ihrer Entwicklung stehen 

drei Dinge im Vordergrund: 
hohe Gebrauchswerteigen
schaften, Qualität und Zuver
lässigkeit und ein attraktives 
Design. In puncto Design wird 
die Zusammenarbeit mit dem 
Formgestaltungszentrum des 
Kombinates weiter vertieft. Im 
September wird ein Praktikant 
für Formgestaltung seine Arbeit 
im TRO aufnehmen, der sich be
sonders um diese Frage küm
mern wird. Doch nicht nur um 
hohe Gebrauchswerteigen
schaften, Qualität, Zuverlässig

Fortsetzung von Seite 1.
Das Kollektiv ist verärgert. 

Mit Recht, denn neben der bis
lang ausbleibenden materiel 
len Vergütung konnte es be
reits zweimal zu den Verteidi
gungen zum Ehrentitel „Kollek
tiv der sozialistischen Arbeit" 
im Punkt Neuererarbeit nichts 
ausweisen, stand hier unter 
der Abrechnung seiner Ver 
pflichtungen zur Material- und 
Arbeitszeiteinsparung sowie 
Selbstkostensenkung ein Null

Registriert bei EN unter der 
Nummer GM 42/85

eröffnet eine solche Koalition für 
den Kampf gegen Wettrüsten 
und „Sternenkriegs"-Pläne, ge
gen die Gefahr eines nuklearen 
Infernos? Wurden bereits Ergeb
nisse erreicht? Diese und eine 
Reihe anderer Fragen beantwor
tet das neue Heft in der Reihe 
„dietz aktuell".

„Dokumente zur Geschichte 
der SED", Band 2 - 1945 bis 
1971, gehört zu den neuen Publi
kationen über das Wirken unse
rer Partei. Erschienen ist es im 
Dietz Verlag zum Preis von 5,50 
Mark. Die im Band veröffentlich
ten Dokumente sollen vor allem 
das Studium der Parteige
schichte unterstützen. Im Mittel
punkt stehen Programme und 
Statuten - außerdem wurden 
weitere Dokumente aufgenom
men, die die Entwicklung der 
Generallinie der Partei, wesentli
che Seiten ihres Kampfes und 
ihre Tradition verdeutlichen.

Rassismus? Was haben denn 
die Schwarzen in den Slums 
von der Wirtschaftshilfe sei
tens der imperialistischen Län
der? Nichts. Diese Unterstüt
zung ist lediglich geeignet, 
herrschende Machtverhält
nisse zu erhalten.

Auch in Südafrika ist das Rad 
der Geschichte nicht aufzuhal
ten. Je stärker die Repressalien 
gegen die Farbigen werden, 
desto stärker wird auch der 
Widerstand dagegen. Es ist nur 
eine Frage der Zeit, wann die 
letzte Bastion des Rassismus 
auf dem afrikanischen Konti
nent fällt. Dann wird das Land 
am Kap der guten Hoffnung 
auch ein Land der guten Hoff
nung sein.

Uwe Spacek

keit und formschöne Gestal
tung machen sich die Kon
strukteure bereits heute Ge
danken. Ihnen geht es vor al
lem auch um eine hohe Mate
rialökonomie, um eine ratio 
nelle Fertigung dieser Rasen
mäherfamilie der Zukunft. So 
soll ein einheitliches System 
von Bauteilen für die Geräte im 
TRO, die auf Elektroantrieb ba
sieren, und für die mit Benzin
motoren ausgestatteten aus 
Treuenbrietzen entwickelt wer
den. Standardisiert werden sol
len vor allem Chassis und 
Schubstangen.

kommanichts. Die nächste 
Zwischenverteidigung ist im 
Oktober. Doch solange will 
niemand in Btm mehr warten. 
Die Kollegen haben mit ihrem 
Vorschlag wichtige Reserven 
erschlossen und nutzbar ge
macht. EN sollte sich daran ein 
Beispiel nehmen, vielleicht mit 
der Verpflichtung: Verkürzung 
der Bearbeitungszeit für Neue
rervorschläge auf... (keines
falls 14 und mehr Monate).

Regina Seifert

www.industriesalon.de
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Alles für den Menschen zu 

tun, ständig das Lebensniveau zu 
erhöhen, das ist ein wichtiges 
Anliegen der Politik der SED. 
Dazu gehört auch die immer 
bessere Versorgung der Bevöl
kerung mit hochwertigen Kon
sumgütern in ausreichender 
Menge. Um das zu gewährlei
sten, stehen die Industriebe
triebe in der Pflicht, mindestens 
fünf Prozent ihrer industriellen 
Warenproduktion als Konsumgü
ter herzustellen.

Damaliger Zustand 
war unbefriedigend
Unser wichtigstes Konsumgut 

ist bekanntlich der Rasenmäher 
Doch gerade dieser Bereich ge 
hörte lange Zeit zu den Sorgen 
kindern des VEB TRO. Im Sep 
tember 1985 wurde Rudi Stani 
gel dort Abteilungsleiter. Die da 
malige Situation schildert er so:

„Mit dem vorgefundenen Zu 
stand war ich sehr unzufrieden 
Ordnung und Sauberkeit ließen 
viel zu wünschen übrig, die Ar 
beitsatmosphäre im Kollektiv 
war nicht die beste. Es lagen 
keine ordentlichen Lieferpapiere 
vor. Niemand besaß eine Über 
sicht über die Lagerbestände

Kontinuierliche Arbeit schien 
aufgrund der späten Materiallie 
ferungen unmöglich, die 
Monatsenden waren von Hektik, 
Überstunden und Sonderschich 
ten gekennzeichnet. Unter all 
diesen Problemen litt natürlich 
das Arbeitsklima, Zwistigkeiten 
unter den Kollegen blieben nicht 
aus. Kurz: Mir war klar, hier muß 
viel getan werden, um die Ra
senmäherproduktion zu stabili
sieren."

Mit drei Festlegungen zu die
sen Problemen begann Rudi Sta- 
nigel seine Tätigkeit. Die erste 
betraf die ordentliche Lagerhal-

Aufgedeckt, uns steckt!
Urlaubsmonate aus, außerdem 
ist im September die Generalre
paratur des Fließbandes vorge
sehen.

Ein Koiiektiv nimmtrausforderung an
2000 Rasenmäher k"nen über den Pian!

Natürlich ergaben sich die 
Verbesserungen nicht von al
lein. Gewohnte Bequemlichkei
ten im Kollektiv mußten über

Rudi Stanige/ frec/ifsj /m Gespräch m/t Ko//egen aus Magdeburg, 
d/e Erfahrungen zur Rasenmäherprodukt/on samme/n.

rung und verpflichtete die Kolle 
gen, stets über den Bestand aus
sagefähig zu sein. Bei der zwei
ten ging es um die Schaffung or
dentlicher Arbeitsplätze, bei
spielsweise für die Schüler im 
PA-Unterricht in einem separa
ten Raum. Die Einrichtung eines 
TGL-Lagers war in der dritten 
Festlegung enthalten. Schließ
lich kann es nicht sein, daß die 
Produktion wegen fehlender 
Schrauben stockt.

Das waren Maßnahmen zur wunden werden. Zahlreiche Ge-

Auch wir polnischen Koiiegen 
wissen über den Pian Bescheid

Erhöhung der Kontinuität der Ra
senmäherfertigung, die durch 
den eigenen Bereich ergriffen 
werden konnten. Gleichzeitig 
sorgte der Abteilungsleiter mit 
einfachen Mitteln für zusätzliche 
Abstellflächen in der Halle: Er 
ließ die Unratecken beseitigen.

Die Kollegen kennen die Ver
pflichtung und werden alles für

spräche führte Rudi Stanige! mit 
den Kollegen. Diese Beharrlich
keit und Konsequenz trug 
Früchte. Jeder konnte sehen, er 
fordert nicht nur, sondern tut 
auch etwas zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin
gungen. So wurden der Aufent
haltsraum und das Büro reno
viert. Insgesamt kann man sa
gen, die Arbeitsatmosphäre ver
besserte sich dadurch wesent
lich.

All diese Veränderungen er
folgten bei laufender Produk
tion. Und darauf sind die Rasen
mäherbauer besonders stolz: 
Seit dem Jahresbeginn arbeiten 
sie plantreu und haben bis jetzt 
ein Plus von 75 000 Mark er
reicht. Damit tragen sie bei, dem 
VEB TRO in Sachen Konsumgü
terfertigung wieder einen guten 
Ruf zu verschaffen. Denn soviel 
ist jetzt schon klar: Wird die ma
terielle Basis auch in den kom
menden Monaten gesichert, er
füllen die Kollegen die gestellten 
Aufgaben.

Nicht umsonst wurde die Not
wendigkeit der Sicherung der 
materiellen Basis so betont. Da
mit gab es in der Vergangenheit 
große Probleme. Die kontinuier
liche Lieferung von Einzelteilen 
war nicht gewährleistet. Die

Folge: Hektik zum Monats/ 
Doppelschichten und Son"/ 
sätze. Alles, was in der Abte 
selbst die Produktion ° 
derte, ist beseitigt worden, 
waren die Materialliefete 
zu beeinflussen?

Die benötigten 
seihst hergesteM

Anfang 1986 gab es 
Schwierigkeiten mit den Z" 
rungen. Doch anstatt sic" 
fach hinzusetzen und a" 
Teile zu warten, ging man 

nige Kollegen arbeiteten^ ; 
paar Wochen in Ast odera^ 
anderen Betrieben wie EA" 
in Meuselwitz. Dort stellte , 
die benötigten Teile her*, 
sorgten dafür, daß der Rase 
herbau überhaupt

"4%

Teile zu warten, ging man 
recht ungewöhnlichen

.3 '
Lagern des Ra- 

, -3us wesent/ich or- 
a/s früher auss/ehf

die benötigten Teile rie A 
sorgten dafür, daß der 
herbau überhaupt er" " «'s rruner auss/ebf - 
konnte. Eine Initiative, d'^gfauchMa/gorzatam/f 
Verantwortungsbewußte^ egen.

t] ^°ch mit den Verbesse

zeugt und sicher nächst 
wertist.

M "°ch mit den Verbesse
lm vergangenen Produktionsbedin-

pflichtete sich der Rasen^gVar auch die Grundlage 
bau zur schrittweisen Ein'"^ "here Qualität der Ar 
der Nullfehlerarbeit. Die" sjj/a^en. Gleichzeitig 
Setzungen dafür schiene" n die Leitung konse- 
andere als günstig zu se'A!"'t aufgetretenen Feh 
Q-Zahl lag um die 80, die"^ "ander, wertete sie öf- 
quote zwischen sieben üno^ °üs. Inzwischen redu-

zierte sich die Fehlerquote auf 
ungefähr fünf Prozent, die Q 
Zahl beträgt mittlerweile 95. 
Dies sind die ersten Erfolge bei 
der schrittweisen Einführung der 
Nullfehlerarbeit.

Um der fehlerfreien Arbeit nä
herzukommen, wertet eine Kom
mission monatlich die erreichten 
Ergebnisse aus und legt Maß
nahmen zur weiteren Erhöhung 
der Qualität fest. Dazu gehört 
die Modernisierung des Prüf
standes, der längst nicht mehr 
den Anforderungen entspricht.

chen, es war eher ein Still-Le
ben. Zwar sind Brigademitglie
der gesellschaftlich engagiert - 
in der Kampfgruppe, der Freiwil
ligen Feuerwehr und der Zivil
verteidigung zum Beispiel. Doch 
das war auch schon so ziemlich 
alles. Jedenfalls, was das Kollek
tiv betrifft. Denn die polnischen 
Kollegen unternahmen einiges, 
unterstützt von der BGL. So ge 
hörten Exkursionen zu ihrem 
Programm.

jeder mit vollem Einsatz dabei 
ist, wenn's am Monatsende 
drängt, der Plan erfüllt werden 
muß.

Verändert wurde bereits die 
Transporttechnologie, so daß 
beispielsweise keine Lackschä 
den mehr an den Chassis entste
hen.

Unbedingt muß für die Waren
eingangskontrolle, die es übri
gens erst seit zwei Jahren gibt, 
eine Lagerfläche geschaffen 
werden. Damit wird auch deren 
Tätigkeit qualifiziert - ebenfalls 
eine Voraussetzung für die er
folgreiche Nullfehlerarbeit.

Nun soll sich das Brigadele
ben verbessern. Bis zum Jahres
ende sind Kegelabende geplant, 
am Sportfest wird man sich 
ebenfalls beteiligen. Und die pol 
nische Leitung organisiert noch 
eine Exkursion nach Wernige
rode.

Herausforderung bis 

zum Jahresende 

vom WFK 
angenommen

In der verbleibenden Zeit die
ses Jahres kommt auf die Rasen
mäherbauer eine schwierige 
Aufgabe zu. Im vorletzten 
„TRAFO" war es zu lesen: Der 
VEB TRO verpflichtet sich, bis 
zum Jahresende 2000 Rasenmä
her zusätzlich zu produzieren..

Künftig besseres 
Brigadeieben 

der Vergangenheit konnte 
im Rasenmäherbau kaum

in
man
von einem Kollektivleben spre-

Zum Kollektivleben gehört na
türlich neben Aktivitäten in der 
Freizeit auch das Miteinander 
während der Arbeitszeit. Da 
kann man sagen, daß es keine 
Probleme in der Zusammenar
beit zwischen deutschen und 
polnischen TROjanern gibt.

Trotz Sprachschwierigkeiten 
versteht man sich ausgezeich
net. Eine offene, kritische Atmo
sphäre herrscht in der Truppe, 
jeder fühlt sich hier wohl. Sicher 
ist das ein wichtiger Grund, daß

Das Kollektiv WFK steht zu 
diesem anspruchsvollen Vorha
ben. Dies ist eine wirkliche Her
ausforderung für sie, denn 2000 
Rasenmäher über den Plan, das 
bedeutet eine zusätzliche Mo
natsproduktion. Statt bisher etwa 
100 Rasenmäher täglich müssen 
künftig 150 den Betrieb verlas
sen, um diese Zielstellung zu er
reichen. Eine Steigerung der Ar 
beitsproduktivität um 50 Prozent 
wird also von unserer Konsum
güterproduktion erwartet.

deren Realisierung tun. An die
ser - nicht alltäglichen - Steige
rung muß sich aber die Koopera
tion im ganzen Betrieb bewei
sen. Zu schaffen sind die 2000 
zusätzlichen Rasenmäher nur, 
wenn B, A und F mit Engage
ment mitziehen. Denn das Mate
rial muß beschafft werden, die 
Lieferungen aus den Vorwerk
stätten sind zu erhöhen, der Ab
satz ist zu gewährleisten.

Die Rasenmäherbauer
machen um die zusätzliche Auf
gabe keine großen Worte. Sie 
wissen, wie wichtig die Konsum
güterproduktion für die bessere 
Befriedigung der materiellen Be
dürfnisse der Bevölkerung ist.

Einfach ist das nicht für die 
Brigade, denn noch stehen die

Und die Rasenmäher unseres Be 
triebes sind nun einmal begehrte 
Artikel.

"af 'St Einrichter im Rasenmäherbau

Die wesentiich besser^sten Kontakte mit deutschen Kol
legen habe ich während der Ar
beitszeit. Das liegt daran, daß 
ich nicht der Mensch bin, der 
sich anderen aufdrängt, ich bin 
etwas zurückhaltend. Außerdem 
fahre ich fast jedes Wochenende 
nach Hause zu meiner Familie, 
wie übrigens die meistens von 
uns.

Früher hatten wir große Pro
bleme mit der Materialversor 
gung. Ich deutete es ja an. Es 
kam nicht rechtzeitig und ent
sprach auch nicht der Qualität. 
Nach und nach besserte sich 
das. Es stimmt zwar noch immer 
nicht in jedem Fall lOOprozentig, 
wurde aber doch spürbar bes
ser. Ich meine, wir könnten 
noch mehr leisten, jedoch das 
Material fehlt.

In der Freizeit lese ich sehr 
viel, das ist mein größtes Hobby. 
Bei solchem Sommerwetter bin 
ich natürlich viel am Wasser. An
sonsten setze ich mich gern auf 
eine Bank und sehe dem Bauge
schehen in Berlin zu, wo sich ja 
viel tut. Das interessiert mich der drei Doppelschichten, 
sehr, weil ich von Beruf Bauinge- " 
nieur bin. Da macht es wirklich 
Spaß, zu beobachten, was hier 
entsteht.

Jerzey Lewandowski

Schon seit 1982 arbeite ich im 
Rasenmäherbau, und es gefällt 
mir hier sehr gut.

Anfang des Jahres war ich im 
EAB tätig. Es lag daran, daß bei 
uns kaum Material vorhanden 
war und wir also nichts zu tun 
hatten. Auf der Grundlage eines 
Kombinatsabkommens montierte 
ich dort die Lüfterhauben für Kü

chen. Andere Kollegen von uns 
stellten in dieser Zeit die benö
tigten Teile für die Rasenmäher 
her.

Mit den deutschen Kollegen 
komme ich sehr gut zu Rande. 
Mir gefällt, daß auch mit uns pol
nischen Arbeitern alles abge
sprochen wird, wir über den 
Plan Bescheid wissen Die mei-

Ordnung fäiit jedem a«
Ein so großes Koiiektiv 

das war für mich neu!

t. s

Als ich mir 1983 den Rasenmä 
herbau ansah - damals arbeitete 
ich noch bei der Deutschen Post 

wußte ich sofort: Hier fange 
ich an. Mich reizte es, Dinge für 
die Bevölkerung zu produzieren, 
außerdem wollte ich bei der Ar
beit mehr mit Menschen zu tun 
haben. Das alles fand ich hier 
vor, ebenfalls viele Probleme, 
die es zu lösen galt. Also wurde 
ich Einrichter.

Große Sorgen hatten wir mit 
der Materialbeschaffung, die 
Lieferungen entsprachen weder 
quantitativ noch qualitativ den 
Anforderungen. Zum Monats
ende, wenn die Teile kamen, 
wurde es ein großer Krampf, um 
doch noch den Plan zu erfüllen. 
In den letzten drei Tagen fuhr je

Diese Schwierigkeiten redu
zierten sich in den vergangenen 
Monaten. Dennoch ist längst 
nicht alles im rechten Lot. Ein 
Beispiel: Im Juni wollten wir 800

Rasenmäher zusätzlich te 
Alle Kollegen waren dazu 
wir hätten es auch ge*L 
Aber es wurde nichts" 
weil die benötigten Messe 
ten. Dabei hatten wir 9. 
unser Planplus von 75 00" 
weiter ausbauen zu könne

Mit den vorhin er^j 
Doppelschichten, die 'R'f 
machen als Wochenende! 
hat es eine Bewandtnis,!* 
von uns haben Familie, d"a 
sehen Kollegen möchten 4 
Wochenenden natürlichere;, 
Hause. Um also diese ' 
Tage freizuhalten, .ttän9^g 
lieber noch nach der Ar" 
eine Schicht ran. "ie wesentlich bes-

Jiylls ^9 auf, draußen steht
Mit dem Einsatz von nicht mehr soviel

nigel als Abteilungsleiter wirkte sich auch po-
einigesbeiuns. SogabeS],, Arbeitsmoralaus,
derungen in der Lager"uerunyen in uer
zusätzliche vorbereiten^w^.^rpfiichtung, die Null- 
beitsplätze wurden 9"$^, rtieL?'nzuführen, stehen 
Wer sich bei uns umsch" "in konnten wir die

Q-Zahl schon erheblich verbes 
sern. Noch immer erschwert uns 
fehlerhaftes Material die Arbeit. 
Den jetzigen Stand - die Q Zahl 
95 - wollen wir erst einmal hal 
ten und dann ausbauen. Aber da 
gibt es noch viele Faktoren, die 
beeinflußt werden müssen.

Dieter Graf

Vor fünfzehn Monaten kam 
ich in die DDR. Hier im Rasen
mäherbau arbeite ich als Elektro
monteur, eine ähnliche Tätigkeit 
wie zu Hause.

Gleich zu Beginn war ich an
genehm überrascht. In Polen 
hatte ich gehört, daß die Unter
künfte in Wohnheimen im allge
meinen schlecht sein sollen. Das 
kann ich vom Arbeiterwohnheim 
des VEB TRO nicht behaupten. 
Ich bin sehr gut untergebracht, 
man muß sich da einfach wohl 
fühlen.

Früher arbeitete ich in einem 
kleinen Betrieb, war also nun das 
erste Mal mit einem großen Kol
lektiv konfrontiert. Da ich sehr 
gut aufgenommen wurde, lebte 
ich mich sehr schnell ein.

In meiner Freizeit interessiere 
ich mich für Musik. Ich habe mir 
einige Instrumente gekauft und 
musiziere selbst. Ansonsten

mache ich natürlich bei den Ex 
kursionen und der gesellschaftli 
chen Arbeit überhaupt mit, die 
von unseren polnischen Betreu 
ern organisiert wird. An dieser 
Stelle möchte ich mich auch im 
Namen aller polnischen Kolle 
gen des Rasenmäherbaues - bei 
Andrzej Rifa und Hans Fischbach 
bedanken, die sich sehr um uns 
kümmern.

In letzter Zeit tat sich einiges 
im Rasenmäherbau. Früher muß 
ten mehr Sonderschichten ge 
fahren werden. Das wurde jetzt 
besser. Trotzdem wäre ich zu 
friedener, könnten wir den gan
zen Monat kontinuierlich arbei
ten. Über den Stand der Planer
füllung werden wir regelmäßig 
informiert, wissen also, wo die 
Abteilung steht.

Marek yankow/ak und seine po/ 
n/schen Lands/eute kommen m/t 
den TRO/anern /n /hrem Ko//ek- 
t/v sehr gut k/ar.

Unser Kollektiv hat sich zur 
Nullfehlerarbeit verpflichtet. Wir 
haben die Q-Zahl 95, uns fehlt 
also noch einiges bis zur mögli-

chen Zahl 100. Sicher, wer ar
beitet, macht auch Fehler. Die 
wurden im Bereich insgesamt 
geringer. Dennoch, könnten wir 
kontinuierlich arbeiten, würden 
sich die Fehler weiter reduzie
ren.

Marek Jankowiak

Mill. .
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Schöne Tage an der potnischen Ostseeküste verbracht
Vom zweiten Jahrgang des Uriauberaustausches mit dem ZSMP des ZWAR 

Warschau
Lieber Janusz, lieber Krzysiek! sich den ganzen Vormittag hin.
Zwei Wochen iang betreutet jeder wollte soviel Eindrücke wie 

Ihr beide uns, den zweiten Jahr- möglich sammeln. Sicher habt 
gang des Urlauberaustausches 'Ihr Euch ein wenig über unsere 
zwischen dem ZSMP des Kombi- - typisch touristische - Bewun 
nates ZWAR Warschau und der derung amüsiert. Schließlich 
FDJ des VEB TRO, in Eurem Fe- kanntet Ihr die Stadt ja bereits, 
rienobjekt in teba. Leicht hattet Dahn kamen Tage, an denen 
Ihr es mit uns bestimmt nicht, die Sonne überhaupt nicht zu 
Aber Ihr wißt ja: 25 Urlauber - existieren schien: Stets präsen 
das sind auch 25 verschiedene tierte sich der Himmel total mit 
Meinungen und Vorstellungen. Wolken bedeckt. In dieser Zeit 
Daß es Euch gelang, sie unter ei- wurde der Tischtennisraum zum 
nen Hut zu bringen und auch für allgemeinen Treffpunkt. Das war 
Eure Fürsorge herzlichen Dank, für uns junge TROjaner ebenfalls

Mit Gepäck vollgeladen und eine gute Gelegenheit, Kontakte 
nach anstrengender Bahnfahrt mit Kollegen von ZWAR zu 
unausgeschlafen kamen wir am 
1. Juni frühmorgens in teba an. 
Glücklicherweise hattet Ihr uns 
mit dem Bus des Ferienheims er
wartet - unser Telex auf den 
letzten Drücker war also noch 
rechtzeitig eingetrqffen. Dann 
ging es an die Verteilung der 
Zimmer und Finnhütten. Schon 
da erwies es sich als nicht ein
fach, alle Wünsche zu berück
sichtigen. Nach einigem Hin- 
und Herziehen ging auch das 
klar, der Urlaub an Eurer schö
nen polnischen Ostseeküste 
konnte beginnen.

Am zweiten Tag führtet Ihr 
uns durch das kleine Fischer 
Städtchen teba, das gut auf den 
Touristenverkehr eingestellt ist: 
Geschäft neben Geschäft, zahl 
reiche Eisbuden und Imbiß 
stände, Kioske mit dem von kauf
lustigen Touristen beliebten Von dieser Kirche in Gdansk 
Krimskrams. Sehenswert der hatte man, wenn man die Trep 
Fischerhafen mit den alten Kut- pen zum Turm erk/omm, einen 
tern. Dieser Stadtbummel zog herr/ichen Ausbf/ck.

Vom ersten Stadtbumme/ geschafft, kehrten w,r m das Erho/ungs- 
heim des Kombinats ZWAR zurück. Mit vie/en Eindrücken, vermit
tel von unseren beiden Betreuern (Vorn rechts/

Während der regnerischen Tage war der Dschtenmsraum der a/i 
gemeine Treffpunkt für die meisten L/r/auber im schönen Ferien 
heim unseres Partnerkombinates.

Das ist das Denkma/ der Wester- 
pfatte, die den heldenhaften Ver
teidigern dieser Festung gegen 
die drückend über/egenen fa
schistischen Okkupanten gewid
met ist.

Dieses sehr schöne Tor bi/dete 
den Absch/uß der Geschäfts
straße der Gdansker A/tstadt, die 
wir während unserer Exkursion 
besuchten.
knüpfen. So erfuhren wir mit 
Hilfe von Wörterbüchern, Hän 
den und Füßen eine ganze 
Menge über Land und Leute. 
Freundschaften wurden ge 
schlossen, die mit dem Urlaubs 
abschluß keineswegs zu Ende 
gingen. Bestimmt sind schon die 
ersten Briefe unterwegs.

Noch in der ersten Woche 
stand ein Ausflug nach Gdansk 
auf dem Programm, der selbst 
verständlich einen Besuch der 
Westerplatte einschloß. Mir war 
die Westerplatte seit vielen Jah 
ren ein Begriff. Als Kind hatte ich 
einen polnischen Spielfilm über 
die heldenhaften Verteidiger die
ser Festung gegen die drückend 
überlegenen faschistischen Ok
kupanten gesehen.

Nun also kamen wieder Deut
sche zu dieser Stelle, die heute 
eine beeindruckende Gedenk
stätte des polnischen Wider
standskampfes ist. Diesmal ka
men sie als Freunde. Als wir zum 
Denkmal schritten, begleitete 
uns ein schwer zu beschreiben
der ständiger klagender Ton, 
der uns nachhaltig ergriff. Si
cher ging es in diesem Augen
blick vielen von uns wie mir: Ich 
schwor, alles zu tun, um nie wie
der die Greuel eines Krieges zu
zulassen.

Danach brachte uns eine 
Fähre zur Gdansker Altstadt. In 
diesem sehr schön rekonstruier
ten Stadtteil zeigten sich die al
ten Häuser in farbenfrohem 
Kleid. Nicht wenige von uns be 
suchten einige der alten Kir
chen, scheuten sich auch trotz 
der Hitze nicht, hoch in 
Kirchtürme zu klettern, um von 
dort aus das herrliche Panorama 
der Stadt und des Hafens von 
Gdansk zu bewundern.

Endlich waren die wenigen 
sonnigen Tage unseres Urlaubs 
angebrochen. Alle nutzten die 
Gelegenheit, sich am Strand zu 
bräunen. Ins kühle Naß trauten 
sich wegen der niedrigen Was
sertemperaturen allerdings nur 
die wenigsten.

Auf dem Programm stand 
auch ein Ausflug zu den Wan 
derdünen, die sich ein teba-Rei- 
sender auf keinen Fall entgehen 
lassen sollte. Der ZWAR Bus 
brachte uns hin. Allerdings muß
ten wir die letzte Strecke durch 
den Wald zu Fuß zurücklegen - 
Naturschutzgebiet! Wegen der 
großen Mückenplage konnten 

Der F/scberbafen tebas mit semen a/ten Kuttern. Schwer vorst^
bar, daß s/e noch äus/aufen, aber s;e tun es.

Ein Gruppenfoto, aufgenommen während unserer Exkurs/on K*
bekannten Wanderdünen.
wir diesen Urwald nur wenig ge
nießen. Mit ständig heftigen Be
wegungen der Arme und Beine 
versuchten wir, uns der riesigen 
Mückenschwärme zu erwehren.

Dieser Aufwand aber lohnte 
sich, wie eine Wüste, die lang
sam den Wald verschlingt, zeig
ten sich die berühmten Wander
dünen. Als wir über die riesigen 
Sandberge in Richtung Ostsee 
stapften, flimmerte der Sand un
ter unseren Füßen, er wanderte. 
Wenn wir zurückblickten, waren 
unsere Spuren schon fast ver
weht.

Die Wanderdünen stehen V 
ter strengem Naturschutz. Hol? 
pfähle zeigen die wenigen zuge 
lassenen Wanderwege an. Abej 
so hat der Betrachter ein Stüd 
unberührter Natur vor sich 
Diese Eindrücke wird wohl ker 
ner von uns vergessen.

Langsam, aber sicher rückte 
der Tag des Abschieds näher.

Ausgerechnet da mußte sich 
das Wetter wieder hochsommet 
lieh zeigen. Aber nicht nur des 
halb fiel uns die Trennung wohl 
genauso schwer wie Euch bei 
den. Man hatte das traurige Ge 
fühl, neue, liebgewonnene 
Freunde zu verlassen.

Der zweite Jahrgang des LT 
lauberaustausches des ZSIw 
von ZWAR Warschau und de* 
FDJ des VEB TRO ist nun Ge 
schichte. Ende September feh 
ren noch einige FDJler nach Ze 
gistöw. Von unserer Fahrt nach 
teba kann man auf jeden Fall 
gen, junge Leute aus Polen un" 
der DDR sind sich nähergeko^ 
men, wissen jetzt mehr voneiT 
ander. Dies ist ja auch ganz 
Sinne des Freundschaftsvert^'
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ges zwischen unseren Grun^, 
ganisationen, den wir mit vie' 
Aktivitäten, zu denen eben 3^, 
die Jugendtouristik gehört, 
Leben erfüllen. u

„Sehen wir uns nächstes 
wieder in teba?" Das war c 
Frage zum Abschied. Ganz 
eher werden einige von unse J 
Reisegruppe, darunter auch ' , 
1987 wieder den Urlaube^ , 
tausch nutzen. Vorher 3^ 
werde ich an der Abendsch ' 
etwas Polnisch lernen. .„r* 

Bis zu unserem Wiederse" ; 
grüßt Euch ganz herzlich A

Euer Uwe Sp^
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Die Zentrale
FDJLeitung

tagte

Gut gerüstet für den 
Start ins Berufsieben?

Am 24. Juni tagte unsere Zen- 
"ale FDJLeitung. Es ging dabei 
Vorrangig um kaderpolitische 
Veränderungen infolge der Ab
berufung unseres GO-Sekretärs 
jan Bloch in die FDJ-Kreislei- 

Jan wurde von seiner Funk- 
"On als GO Sekretär entbunden, 
^erbleibt aber als Mitglied in der 
^GOL. Thomas Krause, bislang 
^ekretär der AFO 1, wurde in die 
^GOL kooptiert und ist bis zum 

August unser amtierender 
'Dj-Sekretär.

Sieben Lehriinge gaben Antwort

Die Aufgaben des Sekretärs 
i er AFO 1, übernimmt ab sofort 

Sachse.

Die Aufgaben des Kulturfunktio- 
ars wurden Grit Posny übertra- 

die seit geraumer Zeit aktiv 
, der Kulturkommission mitar- 
3'tete. Sie wurde in die Zen- 
B'e Leitung kooptiert.

omas Krause, den mehren 
, i euch kein Unbekannter, 
[La e der Le/'tungss/tzung /'n 

e ZGOL kooptiert und ist bis 
-37. August unser amtieren- 

bi<v ^ Sekretär. Thomas war 
^"9 Sekretär der AFO 7 und 
„ 's dort seine Aufgaben mit

oQ'8.-
'j

^em fngag'ement

^e<t ^°sr/y< d/e se/t geraumer 
S'Of] . der Ku/turkomm/'s-
Ze^,/*?'7arbe/'tet, wurde /'n d/'e 
*"id FD/-Le/tung koopt/ert 

, erm'mmt d/'e Aufgaben 
^'turfunkt/onärs.

ich iernte sie am letzten 
Donnerstagvormittag ken
nen; zu einer Gesprächs
runde hatten wir uns verab 
redet. Sie, das sind sieben 
Zerspaneriehrlinge, derzeit 
noch in der Spezialisierung 
im Koiiektiv der konventio- 
neiien Dreherei integriert. 
Jörg, Roy, Nicole, Andreas, 
jaqueline, Dirk und Lutz wer 
den ab Mitte Juii ausge- 
iernt haben, fünf von ihnen 
neben den „alten Hasen" in 
der konventioneiien Drehe
rei bestehen müssen. Wie 
sieht nun ihr Start ins Berufs
ieben aus? Sind sie aiie gut 
gerüstet? Was wurde von 
Seiten der staatlichen Lei
tung und des Kollektivs ge
tan, um ihnen von Anfang an 
ein einwandfreies Arbeiten 
zu gewährieisten? Um diese 
und andere Fragen ging es 
Doch iassen wir sie seibst 
sprechen.

Roy gehört seit einem Mo 
nat zur Brigade: Ich schaffe 
die geforderte Leistung der
zeit noch nicht. Man verlangt 
die Norm mit der entspre 
chenden Qualität. Das ist 
schon richtig. Aber arbeite 
ich ein Teil fehlerfrei, kannst 
du sicher sein, daß die Norm 
nicht stimmt, ich die Zeit 
überzogen habe. Beeile ich 
mich und bringe die Norm, 
hapert's mit der Qualität. Das 
ist ein Teufelskreis. Vorher 
arbeitete ich bei Ka. Da gab's 
nie Durck mit der Zeit. Ich 
bin damit jetzt erstmalig kon
frontiert.

Andreas: Unser Schichtlei 
ter versteht schon unser Pro
blem, aber er kann ja nun 
nicht extra für uns die Norm 
runtersetzen.

Jacqueiine: Zur Facharbei 
terprüfung stand vor jedem 
von uns die Aufgabe, zwei 
Teile in einer bestimmten 
Zeit, also Norm, mit der ent-, 
sprechenden Qualität zu lie
fern. Die Qualität war schon 
gut, aber die Zeit haben alle 
überschritten.

Nun ist noch kein Meister 
vom Himmet gefaiien und 
bis zum Spitzendreher ist es 
ein langer Weg. Aber woran 
meint ihr iiegt es zur Zeit, 
daß ihr den Ansprüchen an 
Qualität und Norm nicht ge
nügt?

Andreas: ich glaube, wir 
sind in der Lehrwerkstatt 
nicht voll auf unseren Einsatz 
in der Praxis vorbereitet wor
den. Da hattest du deine Auf
gabe, die hast du gelöst, mei
stens sogar ziemlich gut und 
hast du es mal nicht ge
schafft, galt die Devise: Das 
machst du eben morgen. Wir 
sind dort auch nicht dazu be
fähigt worden, eine Ma
schine zum Beispiel einzu
richten. Spätestens ab Juli 
wird das täglich zu unseren 
Aufgaben gehören. Und 
wenn man das nicht kann, 
geht viel Zeit drauf.

Jacqueiine: Auf FDJ Ver
sammlungen, Studienjahren 
oder auf Gewerkschaftsver
sammlungen ging es nicht 
selten um unsere miesen Lei
stungen, suchte man mit uns 
gemeinsam nach den Ursa
chen. Aus meiner Sicht sind 
die Aufträge, die wir übertra
gen bekommen, solche, die 
langjährige Facharbeiter 
nicht nehmen würden. Die 
Kollegen haben oft ihre 
Stammarbeiten, wo sie auch 
auf die entsprechenden Mi
nuten kommen.

Nicoie: Ich finde, man 
hätte uns auch in Vorberei
tung auf die Facharbeiterprü
fung nicht nur immer einen 
Arbeitsgang übertragen sol
len. Selten haben wir ein 
ganzes Teil bearbeitet.

/acgue/me 
g/'nnt m/'t 
sch/uB
Lehre /'n der Gü 
te/rontro//e.

/hrer

ber unzufrieden, 
an keinem Tag 
derte bringt.

manwenn 
das Gefor-

in Auswertung dieses Ge
sprächs sprach ich mit dem 
verantwortiichen Meister, 
Genossen Rudoif Frenzei. Er 
sagte dazu: Laut Ausbil
dungsplan müßten alle Lehr
linge mit Abschluß ihrer 
Lehre eine lOOprozentige 
Normerfüllung erreichen. 
Das wurde jedoch in keinem

D/rk, Lutz, /V/co/e, Andreas und Roy (V /. n. rj waren unsere Ge- 
sprächspartner. A4/'tte /uh werden s/e ausge/ernt haben und ms 
Berufs/eben beten.

Dirk: Abgesehen von Ma 
terialproblerhen, haben wir 
Lehrlinge nicht die notwendi
gen Werkzeuge zur Hand. Ei
gentlich werden uns diese 
zur Verfügung gestellt, 
aber... Ich denke da nur an 
eine simple Lehre zum prü
fen von Teilen. Zum Rat der 
Jugendbrigadiere kritisierte 
zum Beispiel Olaf Wolf von 
den „Oschmanns",. daß die 
so dringend benötigten Paral
lelstücke nun schon andert
halb Jahre im Werkzeugbau 
zum Schleifen liegen. Dieses 
Beispiel ist charakteristisch 
für unsere Situation.

Jahr erreicht. Es ist also kein 
Problem der diesjährigen 
Auslerner. Um die Fluktu
ation zu unterbinden, die im
mer eine Folge der Unzufrie
denheit mit der eigenen Ar
beit unter unzureichenden 
Voraussetzungen ist, wurde 
in FV eine neue Einlaufkurve

'OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOÖ

festgelegt. Sechs Monate ha
ben die Jungfacharbeiter 
Zeit, sich an eine langsam 
steigende Norm zu gewöh
nen und das bei vollem Lohn
ausgleich zu den geforderten 
100 Prozent. Außerdem ha
ben wir Patenschaften gebil
det, wo je ein langjähriger 
Facharbeiter einem jungen 
hilft.

Doch sind wir ehrlich, wis
sen wir, daß das zwar eine 
große Unterstützung ist, wir 

.sie aber auf einem anderen 
Gebiet nicht geben können. 
Ich spreche von der unzurei
chenden Bereitstellung von 
Werkzeugen und Meßmitteln 
durch TRV. Im Betriebskol
lektivvertrag 1986 ist unter 
Punkt 3.9. zu lesen, daß es je
dem Facharbeiter zugesi
chert ist, mit Beginn seiner 
Tätigkeit einen Werkzeug
schrank sein eigen nennen 
zu können. Die Schränke 
sind da, aber - fast leer! So 
wurde der Maßnahmeplan 
vom 9. April 1985 (Punkt 10 
betrifft Werkzeuge, Meßmit
tel, Futter u. a.) sowie unser 
Schreiben vom 12. März 
1986 mit der Forderung nach 
Lieferung der benötigten Ar
beitsmaterialien nicht reali
siert.

Wir alle hier wissen genau, 
wenn wir unseren Jungfach
arbeitern nicht die entspre
chenden Voraussetzungen, 
für ein reibungsloses Arbei
ten schaffen, werden die jun
gen Leute vielleicht schon im 
November/Dezember nicht 
mehr bei uns sein.
Können wir von TRV eine 
Antwort erwarten?

CorneÜa Heüer

§ Sommerfest und Köpenicker Sommer
8 Obwohl nicht' alle, die eine 
o Karte für das FDJ-Sommerfest er- 
o warben, kamen, konnte man zu 
8 später Stunde von einem gelun- 
g geneh Sonnabendabend spre- 
8 chen. Erst stand der Garten am 
8 Wasser mit sommerlichem Son 
8 nenschein, einer gegrillten 
8 Wurst, einem Steak oder einem 
8 gekühlten Bier für jeden offen, 
o Ohne große Resonanz blieb lei 
o der die Musik der „Tower-Jazz 
o Band" und der Gruppe „Indigo", 
o Vielleicht lag es daran, daß zu 
o diesem Zeitpunkt die Besucher- 
8 zahl noch sehr gering war.
8 Richtig los ging's vor vollem 
8 Haus mit „Kerschowski" und der 
8 Diskothek.
8 Ich denke, allen, die da wa- 
8 ren, hat unser Sommerfest gut 

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo gefallen. Marko Weide

ist euch auch bekannt, 
daß sich das Koiiektiv der 
konventioneiien Dreherei 
dazu Gedanken machte, und 
man euch das erste haibe 
Jahr mit Patenschaften und 
einer sich iangsam steigern
den Norm an die geforder 
ten Leistungen heranführen 
wüt?

Lutz: Ich denke, das ist 
eine gute Sache. Einmal zeigt 
es, daß das Kollektiv echt an 
uns interessiert ist. Zum an
deren wollen wir ja die Norm 
schaffen. Man ist doch sel-

8

Auch /n Lesern yahr war d/e 
FD/-GO w/eder mit dabe/, be/m 
trad/t/önef/en Umzug zum Köpe- 
n/cker Sommer.
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K!einfe!dfu ßbaümeisterschaft beendet

TRO-Kleinfeldfußballmeister 
wurde erstmalig die Mannschaft 
der Gießerei und des Modell
baues, die bereits im Jahre 1985 
den Vizemeistertitel errang.

Nachstehende Tabelle zeigt 
den Abschlußstand:

setz dic^ 
endlich an

kiebitzen, 
Männer z"

über das kteine Fe!d

Jede Zeit prägt !hren 11

Auftösung aus Nr. 25/86
Senkrecht: 1. Jod, 2. Eten, 3. Nit, 4. Lo 

belie, 6. Antares, 7. Lasur, 8. Ester, 9. 
Kon, 13. Duai, 14 lla, 16. Gin, 18. Ne.

Waagerecht: 1. Jerewan, 4. Lom, 5. 
Pia, 7. Lee, 9. Kansk, 10. Epos, 11. Tula, 
12. Nudel, 15. Rur, 16. Ge, 17. Elf, 18. 
Nis, 19. Azaleen.

'Wi
AZ

r*

4%

r ubsT*— X X 6
X 7 8 X1 XW' >4

ft >< ff 46

K >< 18

L F

Waagerecht: 1. Sumpfvogel, 4. Mini
ster der DDR, gest. 1961, 5. Nebenfluß 
der Drau, 7. Gebietsteil der Rep. Indien, 
9. Stadt im südwestlichen Sibirien, 10. 
Maler 1686-1739, 11. Ausdrucksform, 
12. Vermächtnis, 15. nordwestbulgari
sche Hafenstadt, 16. Kies-, Sandwall, 17. 
Kreisstadt im Bezirk Karl-Marx-Stadt, 18. 
Funktion, 19. französ. Komödiendichter 
des 17. Jahrhunderts.

Senkrecht: 1. Arabischer Tee, 2. che
misches Element, 3. Kanton der Schweiz, 
4 Wasserwettfahrt, 6. Wirklichkeits-, Tat
sachenmensch, 7. Stadt in der Belorussi
schen SSR, 8. Staat Indiens, 9. Eintiefung 
der Erdoberfläche, 13. Beckenlandschaft 
in Innerasien, 14. Warenhaus in Mos
kaus, 16. Fluß in Ostafrika, 18. Flächen
maß.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht". Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin, Wilhelmi- 
nenhofstraße 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker-Me
daille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verantwortli
cher Redakteur: Regina Seifert, Redakteur: Gudrun Moises, redak
tionelle Mitarbeiter: Cornelia Heller, Uwe Spacek, Redaktionsse
kretärin: Ingrid Winter, Leiter der ehrenamtlichen Redaktionen: 
Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission, Niederschönhausen:

Genosse Rainer Blume, N, Gewerkschaft: Genosse Günter Schulze, 
BGL, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Schurig, 
Regina Seifert, Archiv. Redaktion: Zimmer 244, Tel. 6 39 25 34 und 
25 35.

Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war der 
2303. Juni 1986. Die nächste Ausgabe erscheint am 11. Juli 
1986.

Der FußbaH rohte

In der Zeit vom 21. April bis 2. 
Juni fand unsere diesjährige 
Kleinfeldfußbalimeisterschaft 
statt. Teilgenommen hatten ne
ben den obligatorischen sechs 
Oberligamannschaften 17 Liga 
mannschaften. Wie im Vorjahr 
mußte das Spielprogramm auch 
diesmal wieder auf zwei Plätzen 
(Pionierpark und Wendenschloß
straße) absolviert werden. Der 
Dank des Veranstalters für die 
vorbildliche Betreuung der Spie
ler gilt den Sportfreunden Glo- 
watzki, Rudnick und Rau.

Während der Spiele wurden in 
der Meistermannschaft vom 
Mannschaftsbetreuer Sport 
freund Klaue folgende Sport 
freunde eingesetzt: J. Ahnert, P 
Sträßer, J. Kluck, J. Kolassa, H 
Buß, A. Krüger, U. Hartmann, H 
Reling, H.-Zeinert und M. Gol

Wir gratulieren dem Team 
von FG zur Meisterschaft und 
wünschen ihm eine erfolgreiche 
Teilnahme an der diesjährigen 
Kreismeisterschaft der Köpenik 
kerBetriebe.

sind die

Tore Punkte
1. FG 18:4 8:2
2. AGL 11 .17:4 8:2
3. Keb 12:7 6:4
4. FV 309 14:12 6:4
5. Ea 7:15 2:8
6. Mr 2:27 0:10

Oberligaabsteiger 
Mannschaften von Ea und Mr.

In den fünf Ligastaffeln wur
den folgende Mannschaften 
Staffelsieger. AGL 2, ES, FV 307, 
AM 41 und N. Diese spielten in 
folgenden Vergleichen die bei
den Oberligaaufsteiger aus:

- Qualifikationsspiel zum 1. Auf
stiegsspiel in die Oberliga:
AGL 2-ES 9:3
- 1. Aufstiegsspiel in die Ober

TRO-K/efnfe/dfu/?ba//me/sfer 
wurde ersfma/fg d/e Mannschaft 
der G/e/?ere/ und des Mode//- 
baus. Herzhchen G/ückwunsch 
und we/ Frfo/g bet der Kre/sme/- 
sterschaft der Köpentcker 8e 
tnebe.

liga: AGL 2-AM 41 3:6
- 2. Aufstiegsspiel in die Ober 
liga: FV 307-N 0:4

Damit spielen die Mannschaf
ten AM 41 und N 1987 in der 
Oberliga.

Der Veranstalter bedankt sich 
bei den beteiligten Mannschaf
ten und Organisatoren für die 
gute Durchführung und Betreu
ung der Meisterschaft.

Bernhard Osswald 
Sportkommission/Fußball

Aufmerksamkeit
Um fünf hatte er ausge j 

schlafen, ließ sich seinen kal'l 
ten Schweinebauch schmek' 
ken und sagte:

„Jetzt muß ich mich aber 
beeilen."

Schnell hatte er sich r8' 
siert, gewaschen und umg^' 
zogen. ,

„Komm schon, Mutter, 
mahnte er kurz vor sec^ 
Uhr; und dann gingen 
beide.

„Ich hab meine Frau mitgB' 
bracht. Sie soll auch mal e' 
nen netten Sonnabendabend 
haben."

„Ach so", meinten die dre 
Männer „nun 
schon, damit wir 
fangen können."

„Aber nicht 
meinte einer der 
Maxens Frau. ,

Sie setzte sich still an den 
ihr zugewiesenen Platz.

Er bestellte vier Moller* 
und vier Klare.

Dann ging es los, wie l^i 
den Sonnabendabend. 0'i 
Männer spielten. Sie spielte 
ohne Unterbrechung. J

Sie mußten sich förmig I 
die Augenblicke stehlen, 
ihr Bier zu trinken. Sie spie.l 
ten mit heißen Köpfen^, 
waren völlig in ihre Karte' t 
vertieft. .

Max hatte seine Frau ged 
vergessen und damit au<T< 
daß sie vielleicht gern et^ 
getrunken hätte. „

Die Uhrzeiger rückten W 
Stunde zu Stunde.

Von Zeit zu Zeit tat sie e 
nen Seufzer, den jedoch ka 
ner der Spieler auch nur ' 
geringsten wahrnahm. P 
Wirt mußte die Spieler er' 
nern, daß es Feierabend se_

Da sagte er zu ihr: „Ach), 
du bist ja auch noch da. Ij) 
war das ein netter Aber* 
Hat's dir gefallen?" -

Am Montag früh sagta 
zu seinem Kollegen: „VW' : 
du, ich hatte manch g^L; 
Blatt, wußte aber nichts 
mit anzufangen, denn ' J 
hatte meine Frau mitgeno , 
men, und das lenkt da 
doch ab. Aber man mül^; 
seiner Frau hin und wieO j 
auch mal was bieten.. pe'

(Aus „Lucie, sofort auf J 
Tisch!" - 99 Glossen, hera^ ; 
gegeben von Joachim Bla°
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